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Ein Wort zuvor

Noch gut kann ich mich daran erinnern, wie meine Eltern sich bemüht haben, mich als Kleinkind aus dem großväterlichen Taubenschlag zu holen – vergeblich. Voller Bewunderung und mit einem unstillbaren Forschungsdrang wollte ich alles wissen, was mit Tauben zu tun hatte. Eine Faszination, die mich bis heute nicht losgelassen hat. War es am Anfang mehr oder weniger die Schönheit der Tauben, die mir gefiel, und das Kennenlernen verschiedener Rassen, wollte ich mit der Zeit immer mehr wissen.

Als ich dann mit zehn Jahren meine ersten eigenen Tauben bekam, musste ich einen Taubenschlag bauen und einrichten. Fachliteratur dazu war nicht vorhanden und die wenige Information, die es gab, war im Grunde nicht brauchbar. Also baute ich einfach drauf los und versuchte das, was ich bei meinem Opa gesehen hatte, irgendwie an die Gegebenheiten anzupassen. Dabei musste dann schon einmal ein ausrangiertes Regal für Nistzellen herhalten. Schon damals war ich verwundert, wie anpassungsfähig Tauben sein können, ohne dass sie sich unwohl fühlen.

Mit der Zeit und durch Einblicke in die Zuchten verschiedener anderer Taubenfreunde habe ich festgestellt, dass es ihnen genauso geht. Alle haben aber für sich, und optimal auf ihre gezüchteten Rassen abgestimmt, Möglichkeiten gefunden, Tauben art- und rassegerecht zu halten. Da es eine Standardlösung nicht gibt, werden Taubenschlageinrichtungen immer wieder umgebaut und angepasst. Das ist bis heute so.

Das vorliegende Buch kann deshalb nur ein Ideengeber sein und es kann keine Ideallösung bereithalten. Zu viele Faktoren beeinflussen die Taubenzucht nachhaltig. Die Ausführungen in diesem Buch stammen aus meiner und der Praxis anderer Züchter. Sie den persönlichen Rahmenbedingungen und der gezüchteten Rasse anzupassen, sollte das oberste Ziel jedes Taubenhalters sein. Und dann kann man getrost sagen: „Tauben halten und züchten macht Freude. Mit einem schönen und rassetypischen Taubenschlag umso mehr!“
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Es ist mir ein besonderes Anliegen, dem Verlag Eugen UImer und Frau Dr. Eva-Maria Götz zu danken. In ihnen hatte ich immer kompetente Ansprechpartner und die nötige Unterstützung. Auch meine Frau Yvonne und meine Töchter Anna und Klara haben mich immer tatkräftig unterstützt. Mit viel Toleranz haben sie mir die Zeit für meine Recherchen gegeben.

 

Wilhelm Bauer, Nürtingen


Tauben haben eigene Bedürfnisse
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Selbst bei den bei vielen Menschen verhassten Stadttauben sind zärtliche Momente zu erleben. © Bauer, Wilhelm


Tauben und Menschen haben ein ganz besonderes Verhältnis. Sind die Tauben für die einen Anlass zu Freude und Entspannung, machen sie andere wütend. Man denke nur an die vielen Stadttauben und ihre Hinterlassenschaften. Die Medien haben dies aufgegriffen und die Tauben als „Ratten der Lüfte“ diffamiert. Dabei gehören Tauben zu den ältesten Begleitern des Menschen.

Nachweislich ist die Taube seit mindestens 4500 Jahren domestiziert. Wahrscheinlicher ist aber, dass sie uns schon so lange wie die Schafe begleiten, also fast 13000 Jahre. Nach dem Wolf wären sie damit das zweite, zum Haustier gewordene Wildtier. Dies liegt im Wesen der Tauben begründet: Im Gegensatz zu allen anderen Haustieren können die Tauben in völliger Freiheit gehalten werden und schließen sich dennoch freiwillig dem Menschen an. So war es wohl, als die ersten Felsentauben (Columba livia) sich in der Nähe von menschlichen Behausungen niedergelassen haben. Aus heutiger Sicht ist dabei nicht mehr zu klären, ob die Tauben zunächst nur die Abfälle der Menschen verzehrt haben und deshalb in ihre Nähe kamen oder ob Menschen ihnen gleich Behausungen zur Verfügung gestellt haben. So wird manches zum Ablauf der Domestizierung der Taube wohl immer im Dunkeln bleiben.

Diese enge, aber doch freiwillige Bindung der Taube an den Menschen war in früheren Zeiten ein Grund dafür, dass die wirklichen Bedürfnisse der Tauben vernachlässigt wurden. Größtenteils wurden sie mehr oder weniger nebenbei gehalten. Man machte kein großes Aufheben um sie und sie mussten sich von dem ernähren, was sie selbst fanden oder was das andere Federvieh übrig ließ. Dennoch sind sie dem Menschen treu geblieben und haben vor allem in Krisenzeiten dafür gesorgt, dass der Speiseplan mit wertvollem Fleisch ergänzt werden konnte. In früheren Zeiten stand der Nutzen eindeutig im Vordergrund, nicht, so wie heute, die Freude an der Tierhaltung. Zu einem Wandel in der Einschätzung der Tauben als Haustier haben wohl auch die Veränderungen unserer Lebenswelt geführt.


Ein Blick zurück

Bauernhöfe heute haben in aller Regel keinen Platz mehr für Tauben, früher war das ganz anders. Wer mit wachen Augen auf Spurensuche geht, wird schnell fündig werden. Kaum ein altes Bauernhaus, in dem nicht ein eigener Ausflug für Tauben vorhanden ist. Manchmal sieht man sogar noch einfache Taubenkästen, die direkt unter der Dachtraufe hängen. Die Taube gehörte einfach zum Bauernhof und war lediglich ein anspruchsloses landwirtschaftliches Nutztier.

Das Gegenstück dazu sind die Taubentürme. Sie standen meistens zentral auf dem Hof und stellten so etwas wie den Mittelpunkt dar. Die Bauweise der Taubentürme war je nach Region ganz unterschiedlich und auch charakteristisch. Von einfachen Holztürmen, teilweise mit reichen Schnitzereien, bis hin zu aufwendig gemauerten Türmen war alles zu sehen. Dort wo sie noch erhalten sind, demonstrieren sie bis heute den Stolz der Bauern auf ihre Tauben. Die Tauben waren zwar Nutztiere, trotzdem besaßen sie einen ganz anderen Stellenwert für ihre Besitzer.
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Historischer Taubenturm in Deutschland.


Wer einmal in einer Kloster- oder Schlossanlage oder einem RittergWas Sie sinstut vor einem Taubenturm stand, kann diese Gedanken nachvollziehen: Dies sind richtige Bauwerke mit vielfältiger Nutzung. Im Erdgeschoss waren große Hühnerställe und der erste Stock samt Dachraum gehörte den Tauben. Selbstverständlich wurden diese Räume nicht über eine Leiter betreten, sondern konnten über richtige Treppen begangen werden.


Gut zu wissen

Früher gab es keine Region in Europa, in der keine Taubentürme anzutreffen waren. Viele wurden im Lauf der Zeit abgerissen. Eine Ausnahme bildet Frankreich, wo man Taubenhäusern bis heute auf Schritt und Tritt begegnet.



Ein ganz eigenes Bild bieten die strahlend weißen Taubentürme von Tinos im herrlichen Kontrast zur tiefblauen Ägäis. Dazu kommen die typischen weißen Tauben der Insel. Selbst ein Bildband wurde schon den Taubentürmen auf Tinos gewidmet.

All dies ist aber nichts gegen die geradezu riesigen Taubentürme im Orient. In den Regionen des heutigen Irak und Iran, aber auch in Ägypten, wo die Taubenhaltung vermutlich ihren Ursprung hat, gab es richtige Taubenburgen. Die größten davon waren ein wichtiges Wirtschaftsgut und beherbergten bis zu 14000 Tauben. In Persien war es die Hauptaufgabe der Tauben, wertvollen Dünger zu liefern, der die Landschaft fruchtbar machte. Im Gegensatz zu Ägypten gab es hier keine regelmäßige Überschwemmungen wie beim Nil mit seinem nährstoffreichem Schlamm.


Veränderungen in der Taubenhaltung

Der reine Nutzgedanke trat immer mehr in den Hintergrund und die Tauben entwickelten sich zu Haustieren. Die bäuerliche Taubenhaltung und auch die klassische Brieftaubenszene in der Arbeiterschaft gibt es so nicht mehr. Die Taubenhaltung musste sich im Grunde neu erfinden. Das war eine riesige Chance und vor allem nach dem Zweiten Weltkrieg erlebte die moderne Form der Taubenhaltung und -zucht einen gewaltigen Auftrieb. Taubenzucht wurde zur Freizeitgestaltung, ob mit Brieftauben, Flug- oder Rassetauben.

Das bedeutete, dass die Züchter und Halter begannen, sich wesentlich mehr Gedanken um die Art der Haltung machten. Die Taubenschläge wurden auf einmal unter ästhetischen Gesichtspunkten betrachtet. Der Taubenschlag im Garten sollte nicht wie ein Fremdkörper wirken, sondern sich harmonisch einfügen. Es gab also viel mehr zu berücksichtigen als reine Funktionalität.
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Auch wenn die meisten der aus Lehmziegeln erbauten orientalischen Taubentürme dem Verfall preisgegeben waren, findet man noch eindrucksvolle Ruinen und vor allem in Ägypten bewohnte Türme. Teilweise werden sie auch erhalten, um die Kultur zu bewahren, so wie bei dem abgebildeten im Museumsdorf in Katar. © Zoonar/Georg


Immer mehr werden auch die Verhaltensweisen von Tauben beobachtet und beachtet. Das Taubenverhalten kennenzulernen, kann ein interessantes Betätigungsfeld der Taubenhaltung sein und steigert die Freude an der Haltung. Vielleicht wurde das Verhalten der Tauben bisher zu wenig beachtet. Sie haben aber viel mehr zu bieten, als man gemeinhin annimmt. Das Image von der friedliebenden Taube entspricht nicht der Wirklichkeit, denn es zeigt nur einen winzigen Teil des großen Verhaltensspektrums dieser Vögel. Wer glückliche Tauben haben will, muss sich mit ihrem Wesen und Verhalten zu befassen, um ihre Bedürfnisse zu erkennen und erfüllen zu können.


Taube ist nicht gleich Taube

Die Urform der Haustaube ist die Felsentaube (Columba livia). Sie entspricht im Erscheinungsbild nahezu einer gewöhnlichen Stadttaube. Sie ist mehr oder weniger blaugrau, mit zwei schwarzen Binden auf den Flügeln. Je nach Unterart gibt es weiß- und farbrückige Felsentauben.

Zahlreiche Mutationen haben dazu geführt, dass wir nun rund 1000 verschiedene Taubenrassen kennen. Wie man aus alten Schriften weiß, traten wohl als erstes Farbveränderungen auf. Im Laufe der Zeit entwickelten sich viele weitere Merkmale. Bei den Taubenrassen unterscheidet man dabei zwischen einfarbigem und geschecktem Gefieder, und es sind verschiedene Flügelzeichnungen bekannt.

Auch in den Federstrukturen weichen die Rassetauben von der Felsentaube ab. Diese Federveränderungen reichen von einfachen Federhauben bis hin zu üppigen Halsgefiederstrukturen, Federn an den Füßen, Latschen genannt, und einer deutlichen Erhöhung der Schwanzfederzahl, die ihre Krönung in der bekannten Pfautaube findet.

Auch in Größe und Gewicht haben sich viele Taubenrassen von ihrem Ursprung entfernt. Man kennt Leichtgewichte mit kaum 300 Gramm und Schwergewichte mit mehr als einem Kilogramm. Taubenriesen bringen teilweise eine Flügelspannweite von mehr als einem Meter hervor. Zu guter Letzt treten noch Veränderungen im Flugstil und der Körperhaltung auf.


Gut zu wissen

Für eine bessere Strukturierung der körperlichen Merkmale wurden die Rassetauben in unterschiedliche Gruppen eingeteilt: Formentauben, Warzentauben, Strukturtauben, Farbentauben, Huhntauben, Trommeltauben, Tümmler, Spielflugtauben, Mövchen und Kröpfer.



In der Haltung müssen die teils grundverschiedenen rassespezifischen Besonderheiten berücksichtigt werden. Ebenso wichtig ist es aber auch, die Wesenseigenschaften der einzelnen Taubenrassen zu berücksichtigen, wenn Sie einen rassespezifischen Taubenschlag bauen möchten. Es gibt ruhige, nervöse, eher friedliche und richtig zänkische Rassen. Einen idealen Schlag für alle gibt es nicht. So ist Vielfalt angesagt, wenn es darum geht, den Tauben ein optimales Umfeld zu bieten.
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Kaum eine andere Haustierart gibt es auch nur ansatzweise in so vielfältigen Arten wie die Tauben. © Bauer, Wilhelm



Was Tauben wollen

Als Abkömmlinge der Felsentaube haben alle Taubenrassen immer noch die gleichen Bedürfnisse. Mehrere Grundbedingungen müssen für ein glückliches Taubenleben erfüllt sein.

So macht zum Beispiel nichts den Tauben mehr zu schaffen als Feuchtigkeit. Als Halter sollten Sie daher alles unternehmen, ein trockenes Klima im Taubenschlag zu schaffen. So sind eine funktionierende Lüftung oder ein generell starker Luftaustausch besonders wichtig. Dieser sorgt auch dafür, dass der Taubenkot schnell abtrocknen kann. Eine ausreichende Sonneneinstrahlung unterstützt dies noch.


Alte Taubenzüchterweisheit

„Wo die Sonne hinkommt, ist der Tierarzt weit.“



Zu warm kann es Tauben kaum sein. Selbst bei höchsten Temperaturen sind sie noch sehr agil und zeigen keinerlei Einschränkungen in der Bewegungstätigkeit. Aber auch Kälte mit deutlichen Minusgraden macht Tauben nichts aus, sofern es eine trockene Kälte ist. Dann plustern Tauben in typischer Vogelmanier ihr Gefieder auf und schaffen sich so ein isolierendes Luftpolster. Kälte mit hoher Luftfeuchtigkeit bekommt ihnen allerdings schlecht. Wobei wir wieder bei der guten Lüftung wären – der besten Gesundheitsvorsorge.

Doch nicht nur die Reduzierung der Feuchtigkeit ist wichtig, sondern auch die Frischluftzufuhr an sich. Der Frischluftbedarf von Tauben ist sehr hoch, wie bei anderen Vögeln auch. Bei wenig unverbrauchter Luft sind Schwierigkeiten mit den Atemwegen kaum zu vermeiden und sie beeinträchtigen das Wohlfühlgefühl der Tauben entscheidend. Treten immer wieder solche Beeinträchtigungen auf, kann man mit Sicherheit davon ausgehen, dass keine ausreichende Luftzufuhr gegeben ist.
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Tauben brauchen viel Licht. © Bauer, Wilhelm



Gut zu wissen

Luft ja, aber keine Zugluft. Sie ist für Tauben äußerst schädlich.




Und das Rechtliche spielt auch mit

Wenn Sie Tauben halten möchten, werden Sie leider oft feststellen, dass das Image dieser schönen Vögel in der Öffentlichkeit eher negativ ist. Meistens fehlt aber nur die richtige Information, denn grundsätzlich beeinträchtigt die Taubenhaltung die Nachbarschaft weniger als beispielsweise die Haltung eines Hundes. Voraussetzung dafür ist allerdings, dass die Tauben nicht frei fliegen, sondern in Volieren gehalten werden. Tauben sind auch nicht laut, sofern Sie nicht eine sehr große Zahl von ihnen halten. Dies ist abhängig vom Platz, den Sie zur Verfügung haben und den örtlichen Gegebenheiten aus rechtlicher Sicht.

In den letzten Jahren ist eine Tendenz festzustellen, die Taubenhaltung wieder vermehrt zu gestatten. Dazu gibt es mehrere Grundsatzurteile, bei denen die Taubenhaltung ausdrücklich erlaubt wurde. Maßgeblich dafür war, dass die Vielzahl der Taubenvarianten mit ihren verschiedenen Haltungsformen endlich unterschieden wird. Nicht jede Taube wird mehr mit der Brieftaube, die auf Freiflug angewiesen ist, und der unbeliebten Stadttaube gleichgesetzt.

Entscheidend für die Genehmigung der Taubenhaltung ist die Einstufung der Wohngegend. Ideal sind Mischgebiete oder alte Ortskerne, für die meist kein Bebauungsplan vorliegt. In der Regel werden die Mehrzahl der Wohnbebauungen als sogenannte „allgemeine Wohngebiete“ ausgewiesen. Hier ist normalerweise gegen eine Taubenhaltung nichts einzuwenden, sofern der Hobbycharakter gewahrt bleibt. Dies ist die gängige Praxis der Baubehörden. In „reinen Wohngebieten“ sieht das anders aus. Hier kann schon das Halten eines Kaninchens für die Kinder zu Schwierigkeiten mit der Nachbarschaft führen.


Übers Futter zu folgsamen Tauben


„Hunger ist der beste Koch!“

Das gilt auch für Tauben. Vor allem für die Liebhaber von Flugtauben ist „knappe Fütterung“ der Schlüssel zum Erfolg, denn von fetten, satten Tauben können Sie keine Höchstleistungen im Flug verlangen. Schnell werden Sie feststellen, dass das Aufzuchtverhalten und die Vitalität bei zu gut genährten Tauben nachlassen. Die Vögel werden träge und bekommen die gleichen Wohlstandserkrankungen wie wir.



[image: ]

Mit Leckerbissen bekommen Sie alle Tauben zahm. © Bauer, Wilhelm



Als verantwortungsbewusster Taubenhalter werden Sie darauf achten, dass die Tauben in Topkondition sind. Das bedeutet, dass die Fütterung zwar ausreichend, aber knapp sein muss.

Am besten erkennen Sie das, wenn Sie Gerste geben. Die Tauben nehmen das etwas spitze Korn nicht besonders gerne auf, obwohl Gerste eine sehr hochwertige Getreidesorte ist. Die Futterdosis stimmt, wenn der Trog mit Gerste nach etwa zehn Minuten vollständig leergefressen ist. Sind noch Körner übrig, können Sie die Menge bei der nächsten Fütterung entsprechend kürzen.

Wenn Sie mit der Taubenhaltung beginnen, werden Sie zunächst wahrscheinlich verwundert sein, wie gering die Futtermenge einer einzelnen Taube eigentlich ist und deshalb zu reichlich füttern. Erst mit der Zeit werden Sie festellen, „weniger ist mehr“.

Ganz nebenbei fällt auf, dass knapp gefütterte Tauben wesentlich ruhiger und zutraulicher werden. Selbst sehr flüchtige Rassen kommen ihrem Züchter entgegen, wenn sie hungrig sind. Mit Leckerbissen – absolut am beliebtesten ist Erdnussbruch – können Sie die Tauben sogar handzahm machen. Das macht Freude und sorgt für die nötige Entspannung, die Sie sich von der Taubenhaltung wünschen.

Wenn Sie Spaß daran haben, können Sie Ihren Tauben sogar kleine Kunststücke beibringen. Tummeln sich Ihre Tauben auf dem Dach herum, bringen Sie sie mit einer knappen Fütterung und kontrolliertem Freiflug leicht dazu, wieder herunterzukommen. Jede Taube fliegt nämlich nur ein gewisses Pensum, ehe sie sich wieder ausruht. Diese Ruhephase soll natürlich nicht auf dem Dach stattfinden. Lassen Sie sie vor der Fütterung in den Freiflug, ist es ganz einfach, die Tauben mit Futter wieder hereinzulocken.

Noch besser geht das, wenn Sie die Tauben zusätzlich auf ein Signal trainiert haben. Das kann ein Lockruf mit der Stimme, das Klappern mit dem Futterbecher sein. Oder Sie ziehen eine Fahne auf. Die Tauben verbinden dann Futter mit dem Signal und werden folgen – zu ihrem eigenen und zu Ihrem Nutzen.



[image: ]

Sie müssen es selbst einmal erlebt haben: Wenn die Tauben wissen, dass ihr Betreuer Erdnüsse dabei hat, sind sie so gierig, dass sie sogar in der Hand oder Hosentasche danach suchen. © Bauer, Wilhelm
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